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DTE AUSBILDUNG VON MEDIZINSTUDENTEN

WITTEN/HERDECKE

Peter Bortholrnes, Witten

Die Ausbildung von Medizjnstudenten an der Uni-
versität ü{itten,/Herdecke, der 1. Hochschule

in Freler Trägerschaflt, wurde jm Frühjahr 1983

aufgenormen.

Einem Studlerenden der Medizin sollte die lt4ög-

lichkeit gegeben sejn, von Anfang an ejrt spezi-
flsches, ärzth-ches Denken auszubilden. Sejne

Tätlgkeit in der ZLr.lflnft wlrd sein, Krankheiten
7.tt heiIen- Taotäolich urird er in vielfacher
Ausprägung leidenden Menschen begegnen. Dieses

Leiden sollte er urnfzinglich erkennen können,

er soLl- mit an Erfahrrurrgen gewachsener Krltik-
fähigkeit entsprechende Dlagnosen stellen und

sich schrlleßlich ftin eine angemessene Therapie-

form entscheiden. lrlährend des konventionell-en

Medizirrstudiums rarird statt dessen von dem Stu-

denten verfangt, slch über zwei Jalu'e hinweg

fast ausschließlich mit physikalischen Gesetzen,

chernlschen Formeln, Aktionspotentialen oder

dem Auswendiglernen von Flandunrzelknochen zu

beschtiftigen.
Im Vergleich dazu ist es il keirrer Tecfrrlschen

Hochrschule üblich, von Ingenieurstudenten bei-
spieJ-sweise eine zweljahrlge Beschliftigung mit
Gerrnarrlstik zu verlangen, nur weif etwa die
spätere Formulierung ejnes Patentantrages die
Beherrschr-ng der deutschen Sprache voraussetzt.
Um dieses Auseinanderkfaffen zwischen den aner-

kannten Notwendigkeiten der ärztlichen Heilkunst
und praxisferner Ausbildung zu rnlldern, haben

slch an der Medlzinlschen Fakultät von Witten/'

Herdecke bald nach der Besetzung der Lehrsttjhle
von Anatomle, Physlologie und Biochemie dle
jewelligen Dozenten zusanmengefirnden un ejrr

lntegrlertes Unterrichtskonzept zu entwickeln,
in dem wesentliche khnlsche Aspekte bereits
fC'rihzeitig in den vorklilischen Unternicht,
der rrach wie vor dlrch eine bundeswelte schrlft-
liche Physikumspnifwg beendet wird, hinejrr
zu ziehen. Dieses Konzept behhal-tet folgende
h:rrkte:
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l. Der lJnterricht mit den jeweils 2! bis 30

Studenten eines Jahrgangs fjrrdet in Senrinar-

form statt und orientiert sich an Organ-

3.

systemen.

Am Anfarg eines Stoffbereictrs steht zunächst
ejne gemeinsarne tlnterrlchtsveranstaltung
mit Arzten, vorklinischen Dozenten und Stu-
denten, zu denen jeweils Patienten eirge-
l-aden werden, welche an Krankhreiten feiden,
die rrt.it dem zu befrandelnden Stoffgebiet
in Verbjndung stehen. Aus dieser kl_ilischen
Falfdenxrnstratlon werden darrrr die einzel_nen

Aspekte des vorgencnnenen Stoffgebietes
entwickeft.
Anschließend wird der Lehrbetrieb in Senli-
narform über eilen defirrierten Zeitraun
im Eirzelfachunterricht derart weiterge-
führt, daß r^€nn irgend nög1ich, bestinmte
Teilbereiche mehr oder weniger s5rnchron

irt den Fächern Blochenrie, Anatornie tnd
Physiologie erarbeltet werden können.

Am Ende einer jeweiligen Untemichtsejlfrelt
steht wiederurn ein geneilsames Abschlußge-

spräch, in dem aufgetretene Fragen beirandelt
urrd notwendi-ge Vertieftrngen angeregt werden

können.

Eine L,eisturrgskontrol,Ie erfolgt durch fuiufig
angesetzte ca. 1 stilndige Kr.rzklar.rsuren.
Für Vor- und Nachbereiturg muß, je nach

dem Bedirrfnis des ejrzelnen Jalrgargs, hir-
neichend Zeit zur Verfrlgung stehen. Der

Serninarbetrieb qrird auf-gelockert durch die
Auflösung des herktlrmlicfren biochenr-ische

Ffaktikrnns zr€unsten der Flineinrnhnre von
jeweils relevanten Praktikunsversuchen wäh-

rend ca. einer lrloche in den Serdnar-
unterrlcht. Die Arbeit im l^abor stützt sich
zu ei-nem beträchtlichen Teif auf die Mit-
h1lfe von Tutoren aus höheren Senrestern.

die spontan ihre lvlitwirkung anboten.
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Dleses Konzept, welches schon jm Plarrungsstadiuun

auch durch Studenten mitgestaltet wurde, hat

trotz erhöhter Arbeitsbelastung fur alle Mit-
wirkenden tlberwiegend ejne gute Resonarz ge-

ftrrrden. Es so1l dem Lernenden vor allern errrög-

lichen, flr'ühzeitlg tlbergeordnete Zusanmenh:ingp

zu erkennen und eilzuordnen, um danrit von Anfang

an zu einer nbglichst garzheitlichen Betrach-

tungsweise von Krarrkheitserscheirurgen zu

kqrmen.

Das geschilderte Konzept lst nLltnichten al-s

ejle f{lr die Zukunft lestgelegte Rlchtlinie
zu betrachten. ldir Dozenten endarten im Gegen-

tei1, daß die Zusarmenarbeit rnit den Studenten

ztrlcünftiger Jahrgänge neue, bereichernde Ge-

sichtspunkte jI dle bls jetzt realisierten Vor-

stellungen einbrilgen wird.
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